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stl1an Wulft Heinrich Jürgens und hea Dückert Die Grünen) SOWIE Kepräsen-
Lanten der Kirchen Bischof Josef Homeyer und Bischof Wılhelm Slievers und Weltanschau-
ungsgemeinschaften Ulrich Vultejus für die Humanistische Union. Es handelt siıch dabei
ZU el sehr persönliche Stellungnahmen ZÄUE Zustandekommen und ZU Inhalt der Präambel.
Hierbei werden die Standpunkte VO Befürwortern un Gegnern der Verfassungsnovellierung
schr deutlich.

Dıie Beıträge der Sprecher der Volksinitiative zeigen anschaulich, da sich bel der Inıtiative
VO. Anfang nıcht eine „ VOIN ben  66 seiıtens der Kirchenleitungen gelenkte, sondern VO  . der
Basıs SCLTASCNC Bewegung katholischer, evangelischer un jüdischer Latien gehandelt hat. Was den
Erfolg 11150 erstaunlicher macht, gleichzeitig uch eın eindrucksvolles Beispiel liefert, WI1e der
Einsatz VO Christen un Juden im öffentlichen Bereich für gemeinsame Positionen möglich un:
sinnvoll 1St. IDIE durchaus repräsentativen Stellungnahmen der den parlamentarischen und
aufserparlamentarischen Diskussionen beteiligten utoren lassen erkennen, da{s sich letztlich
auch 1n Niedersachsen mi1t ogrofßer Mehrheit die Auffassung durchgesetzt aG, da{ß der Gottesbe-
ZUS iın der Verfassung nıiıchts mit religiöser Bevormundung der Sal der Installierung einer Staats-
kirche 888  } hat:; vielmehr steht das Wort „Gott  e oleichsam sinnbildlich für das „Unverfügbare”,
für die dem Staat und seiner Machrt vorgegebenen weder VO  3 ihm abgeleiteten och seliner
Dıisposition stehenden Werte

Insgesamt gesehen stellt das VO  - Prof. DDr Aschoff herausgegebene Werk eine nıcht 1U für
Historiker der Juristen lesenswerte Lektüre dar. Da aufgrund der Konzeption des Buches ANSC-
sichts der Beıträge verschiedenster Personen teilweise Wiederholungen auftreten, dürfte CI-

meidlich se1n un! fällt demgegenüber nıcht 1Ns Gewicht.
Stephan Seiters

Gründliche Nachricht VO: dem Leben und ode des heiligen Bernwards. Nachdruck der Aus-
gabe Hildesheim 1767, hrsg. VO  - Enno Bünz un:! Karl-Heinz Bajorath, Bielefeld: Verlag für
Regionalgeschichte 1993, 351 s 9 Abb (Religion in der Geschichte. Kirche, Kultur und
Gesellschaft:

Den melsten der Zeit der ttonen Interessierten dürfte die „Viıta Bernwardi“ I’hangmars als
Uunstrittig bedeutendste Quelle ZULC Lebensgeschichte Bischof Bernwards bekannt se1in anders als
die LEULT: in wenıgen Exemplaren erhaltene „Gründliche Nachricht“ AUsS dem Jahrhundert,
deren unmittelbarer Anla{s ohl die liturgische Erhöhung des Bernwardsfestes durch Bischof
Friedrich Wiılhelm WAIrl. S1e handelt, WI1€E CS im Untertitel heifst, „VOoNn dem Leben unı Jlode, VO.  -

der Heiligsprechung und Erhebung und VO. den Wunderwerken und VO.  — der Verehrung des Hei-
ligen Bernwards”, SAamnıL entsprechenden „andächtigen Gebetern und Lobgesängen ” Dıie „Gründ-
liche Nachrichrt”, deren Bearbeiter zweilfellos innerhalb des Klosters St Michael suchen sind,
ISt eın Produkt der katholischen Aufklärung, W d>S durch ihren Umgang mit den Wundern des

Bernward deutlich wird: grenzt S1C Sahz bewuft die in der „Hıstoria cCanonI1zation1s il NS-
lationis“ enthaltenen Wunderberichte VO den CIST spater aufgezeichneten ab: „Diejenigen Wun-
derwerke ber welche VOTL der Erhebung mıiıt Eiden bestärkt sind, können bei Uu1s eın DZEWISSES
/Zutrauen erwecken“ Der Information des Lesers 1im ausgehenden Jahrhundert dienen auch
die In den laufenden Jlext eingestreuten erläuternden Fufisnoten gleichwie die „Gründliche
Nachricht“ natürlich den Ansprüchen der kritischen Geschichtswissenschaft nicht gerecht wird,
Ja: 1€es uch Sal nıicht ll Für die Biographie Bernwards 1St S1C hne eigenständigen Wert, für die
emiıinent wichtige un interessante ult- un Klostergeschichte der Frühen euzelt dagegen eın
hervorragendes Zeugnis und nıcht zuletzt eın wertvolles Dokument der Bernwardverehrung VOIL

der Säkularisation.
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Der sorgfältig redigierte, ansprechend aufgemachte und MI1t einem informativen Nachwort der
Herausgeber versehene Nachdruck der „Gründlichen Nachricht‘“ 1St csehr begrüßen CS ware
schön, WE dieses Buch zahlreiche Leserinnen und Leser fände

I1 homas Scharf-Wrede

Wilhelm Janssen, Das Erzbistum öln i1im spaten Mittelalter eıl 1! öln
Bachem 1995, 612 u. Karten (Geschichte des Erzbistums Köln: 2)

Der 'erf. der Geschichte des Erzbistums öln Wr In der beneidenswerten Lage, die
hervorragenden elf Bände Regesten der Erzbischöfe VO  — Köln, VO  e denen selbst sieben bearbei-
tet at; ür seine Darstellung benutzen können. Von den ber 600 NSeliten dieses Bandes werden
die Persönlichkeiten der Bischöfe und ihre Pontifikate auf 150 Seiten behandelt. Bischof unı
Herzog, Seelenhirt und welrtlicher Herrscher WAar eın Kölner Erzbischof (Caesarlus VO eister-
bach) ach (aesarıus hatten 'aSsTt alle deutschen Bischöfe Jjener Zeit eın doppeltes Schwert (spirl-
tualia EI: saecularıa) un deshalb orofse Furcht. Be1l der Verbindung VO.  ) geistlicher und
welrtlicher Gewalt hatte zweitellos letztere die Oberhand CMH. IDIE dorge die Behaup-
L(ung der Fürstenwürde verdrängte im Lauf der Zeıit mehr und mehr die Hırtensorge ür die
an  tEe Kirche Die bischöfliche Jurisdiktionsgewalt, die ber das Erzstift hinausging, wurde
schliefßlich eın Zubehör der landesherrlichen Machtstellung und ıIn rein politischen Konflikten
durch Bann un Interdikt eingesetzt. Im Jahrhundert wählte Inan ann Mitwirkung der
kurkölnischen Landstände „den Landesherrn und nıcht den Bischof“ S 64) 'erf. zıtlert 1n die-
N ol Zusammenhang uch den „Bischofsspiegel” Dionysius des Kartäusers (ein Autor, den das
GCu«C LIhK nicht einmal mehr eines Stichworts würdigt!). LDieser riet den Bischöfen, sich auf die
spiritualia besinnen un WAarntie S1Ee VOIL Habgier un Herrschsucht.

Auf mehr als 100 Seıiten werden „Leitung, Verwaltung und Organisatıon der 1özese“ behan-
delt 1246 hat die Bulle „Romana Ecclesia”“ das Institut des Offizials sanktioniert. Der Köl-
HG: Offizial, Magıster Andreas, 1St bereits 252 mMit eigenem Siegel nachweisbar, VO. Bischof
niıcht deligiert, sondern mandatiert. Zum „Krebsübel der mittelalterlichen Kirchenstruktur“
(S 401) erklärt 'erf. das Auseinandertallen VO. kirchlicher Pfründe und Amtsausübung. Der
Klerus WAar dann In geistliche Pensionäre un unzureichend bezahlte geistliche Arbeiter geteilt.

AaSst 200 Seiten widmert der Autor den kirchlichen Gemeinschaften: Kanonikern, Orden un
deren weıiblichen Zweigen, Bettelorden, monastischen Zwitterbildungen und dem „Semireligi0-
sentum Be1 der Lektüre dieses Teiles stellt sich gelegentlich die Hrage; ob 'erf. die verschiedenen
Gemeinschaften nicht sehr VO Ideal elines observanten Benediktinerklosters her beurteilt. DE
VO  - ihm beobachtete „Verlotterung‘ des Stittsklerus der Kanoniker) 1ST demnach ın der uflö-
SUNS der ıta cCOomMmMUunNIS begründet, die „den Kanonikern einen quası bürgerlichen Lebensstil
ermöglichte, frei VON materiellen Sorgen und beruflichen Belastungen” S 427 Freiheit VO.:  e}

materiellen dorgen un: beruflichen Belastungen gewährte uch das observante Benediktinerklo-
Ster seinen Mönchen. Be1 den Kanonikerstiften der Erzdiözese wird aller Kritik ann
doch das hohe Ansehen konstatiert, dessen sich die Stifte bis ZU Ausgang des Mittelalters
erfreuen konnten. Dıignitäre und Kanoniker der Stiftskirchen werden als geistliche Elite des Erz-
stifts bezeichnet. Vielleicht erfreuten sich die Stifte gerade deshalb grofßer Beliebtheit In den Städ-
CCHs; weil Ss1e keinen absoluten Bruch mit der Herkunftsfamilie forderten un dem Kanoniker
doch CINE Cu«CcC geistliche He1mat und Gemeinschaft boten.

ibt heute eiıne einzige Benediktinerabtei 1m Erzbistum Köln, ( 1im Spätmittelalter
zehn Miıt dem Blick auf rofß St Martın 1n öln hat ( aesarıus VO.  e} Heisterbach 1225 bemerkt,
„da{fs die Disziplin den Reichtum gebiert, der Reichtum aber WEeNnNn INan niıcht sehr aufpafst die
Disziplin zerstOrt, die zerstorte Disziplin hinwiederum den Reichtum vernichtet“ (Zitat 460)


